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Bekauntmachnng des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers über einen Höchstpreis für Weizengrieß.

Dom 2. November 1916
Aus Grund der Bekanntmachung über Krieqsmaß-

nahmen zur Sicherung der Bolksemähmng vom 22. Mai
1916 (Reichs-G'setzbl. 401) wird oermdnLt:

§ 1. Der Preis für Weizengrieß darf beim Verkauf
an den Verbraucher 56 für das Kilogramm nicht über¬
steigen.

§ 2. Mit Gefängnis bpi zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen wird bestrast:

1. wer den im § 1 bestimmten Preis überschreitet;
2. wer einen anderen zum Abschluß kirres Vertrages auf-

fordert, durch den der Preis (8 1) überschritten wird,
oder sich zu einem solchen Berirag erbietet.
Neben der Straf« können bi« Gegenstände, aus die

sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie
dem Täter gehören odrr nicht, Ungezogen werden.

8 3. Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den
Vorschriften dieser Verordnung zulassen.

8 4, Diese Verordnung tritt am 20. Noo. 1916 in
Kraft.

Berlin, 2. Novembe 1916.
Der Stellv« ireter des Reichskanzlers.

Dr. Helfferich.

Der Warenumsatzstempel.
(Schluß.)

Die Anmeldungen der Betriebsinhaber.
Alljährlich im Monat Dezember ergeht an di« Inha¬

ber der stempelpflichtigen Betriebe eine öfftmliche Aufforde¬
rung, binnen 30 Tagen vom Schlüsse des Kalrnderjahrs
an auf einem besonderen, vom Bundesrat vorgrshriebenen
Vordruck den Gesamtbetrag des Jahresumsatzes im «bge-
iausenen Kalenderjahr (und nicht etwa in einem vom
Kalenderjahr abws chenden besonderen Geschäftsjahr)
bei der Steuerbehörde(den Kameralämtern) anzumelden.
(Eine Einwendung, die Aufforderung nicht gelesen oder den
Vordruck zur Anmeldung nicht erhalten zu haben, wird
nicht beachtet. Befreit oou drr Eirm ichung einer Anmeldung
sind Bettudsinhaber, deren Jahresumsatz im aboetaufenen
Jahr 3000 ^ nicht überstiegen hat.

In die Anmeldung ist nach Wahl des Sttmpelpflich-
tigen auszunehmen entweder der Gesamtbrtrog der Zah¬
lungen,  die der im abgelausenen Kalenderjahr für die

im Betriebe seiner inländischen Niederlassung gelieferten
Waren erhalten hat (8 76 Abs. 1 des Ges.), oder der Ge¬
samtbetrag des EnigeUs für die im abgelausenen Kalender¬
jahr erfolgten Lieferungen  ohne Rücksicht aus deren
Bezahlung(8 81 des Ges.). Hat sich der Siempelpflich-
tige einmal für das eine oder andere Verfahren entschieden,
so darf späterhin nur unter ganz besonderen Voraussetzun¬
gen davon abgegangen werden(8 164b der Auss.Best.).

Das Verfahren der Anmeldung ins Gesamtbetrages
der Lieferungen hat zwar den Vorteil, daß nur die seit dem
1. Oktober ds. Is . gemachten Umsätze besteuert, dagegen
den Nachteil, daß namentlich Verluste nicht berücksichtigt
weiden. Das Verfahren der Anmeldung des Gesamtbetrags
der Zahlungen hat den Nachiel, daß vom 1. Oktober ds.
Is . an eingehende Zahlungen ohne Rücksicht aus den Zeit¬
punkt der Warenlieferung zu versteuern sind, dagegen den
Vorteil, daß nur die tatsächlich eingehenden Zahlungen ver¬
steuert werden dürfen und daß außerdem neben etwaigen
Verlusten auch Preisnachlässe und Zinsvergütungen nicht
angemrldet zu werden brauchen.

Auf alle Fälle erfordert der Worenumsatzstempel die
Führung geordneter fortlaufender Ausschrirbe. In welcher
Form diese geführt werden wollen, bleibt dem Ermessen des
Betriebsinhabers überlassen. Mit Schwierigkeiten wird die
Buchführung verbunden sein, da in den meisten Betrieben
neben den stempelpslichtigen auch stempelst«!« Einnahmen
(außer Einnahmen aus Werkverträgen auch Zinse aus Wert¬
papieren, Gebäudeeinnahmenu. dergl.) anfallen und in
einem  Buch angeschrieben zu werden pflegen.

Fehlen einem Bettiebsinhaber alle Unterlag;» für eine
vollständige und genaue Berechnung des Gesamtbetrags der
Zahlungen oder Lieferungen, so hat er unter Versicherung
diese: Tatsachen den von ihm geschätzten Iahresbrtrag in
der Anm ldung anzugeben. Besteheng.-gen di« Angaben
bei der Steuerbehörde Bedenken und werdend'es>innerhalb
3 Monaten nach Einreichung der Anmeldung dem Steuer¬
pflichtigen mitgeteilt, so ist. falls nicht zu einem Strafver¬
fahren Anlaß oegeben ist. nö ig-nfalls nach vorheriger Durch-
füh.ung eines Bre-nstandungsoetfahrcns eine Einigung herbei-
zufüh en, wobei die Sieuerbehiftde die Vorlage der für die
Schätzung erheblichen Schriftstücke verlanger kann(8 79 des
Ges.). Führen die Verhandlungen nicht zu einer Emigung,
so ist die Steuerbehörde berechtigt, ihreiseits eine Schätzung
vorzunehmen. Ueber das Ergebnis erhält der Steuerpflichtige
einen Bescheid, gegen den die Berwaltungsbeschwerde zu¬
lässig ist (8 80 des Ges.) .

Urber den Ort, an dem die Anmeldung einzureichen
ist (Wohnort, Niederlassungsort), enthält der Vordruck zur
Anmeldung eine eingehende Belehrung.

Wird ein Betrieb im Laufe eines Kalenderjahrs ein¬
gestellt, so ist die Anmeldung binnen 30 Tagen' nach Be¬

rn di g un g de« Betriebs einzureichen(8 76 Abs. 1 des Ges.)
Während des Auslösungsotrsahren», eines Gants oder der
Geschästsausstcht hört die Stempelpflicht nicht aus.

Entrichtung des Stempels.
Die Abgabe ist mit der Anmeldung gleichzeitig dei der

Steuerstelle(Kameralami) einzuzahlen(§ 77 des Ges.).
Alle Steuerpflichtigen, bet denen in einem Jahre der Ge¬
samtbetrag der Zahlungen oder der Lieferungenrach dem
Ergebnis der Steuerfestsetzung 200 000 ^ überstiegen hat,
haben auf die Abgabe für das folgende Jahr nach Ablauf
des 1-, 2. und 3. Viertels des Kalenderjahrs während der
ersten zehn Tage der Monate April, Juli und Oktober
eine Abschlagszahlung in der Höhe von je 20 v. H. der
für das vorhergehende Jahr festgesetzten Abgabe unaufge¬
fordert zu leisten(8 164e der Auss.Best.)

Uebergangsbestimmungen.
* Da das Gesetz erst am 1. Oktober 19i6 in Kraft ge¬

treten ist, so ist für die Frage, ob ein Jahresumsatz von
über 3000 ^ erzielt wurde, das Ergebnis des gongen Ka¬
lenderjahrs 1916 maßgebend. Besieht hicnach die Pflicht
zur Einreichung der Anmeldung, so ist darin im Januar
1917 neben dem Jahres  betrag der Zahlungen oder Liefe¬
rungen noch anzugebrn, wieviel davon auf das letzte Ka-
lenderoierleijahr des Jahres 1916 entsaften.

Für die Frage der Verpflichtung zur Leistung von
Abschlagszahlungenund für deren Bemessung im Jahre
1917 ist der Gesamtbetrag der Zahlungen oder Lieferungen
im Kalenderjahre 1916 maßgebend.

Die wichtigste Uebergangsbestimmungist in Art. V
Abs. S des Gesetzes enthalten. Sie lautet: „Sind für
Lieferungen aus Verträgen, die vor dem Inkrafttreten die¬
ses Gesetzes(d. h. des Warenumsatzstempelgesetzes) abge¬
schlossen sind, Zahlungen nach diesem Zeitpunkt zu leisten,
so ist der Abnehmer mangels abweichender^Vereinbarung
verpflichtet, dem Lieferer einen Zuschlag zum Preise in der
Höhe der aus diese Zahlungen entfallenden Steuer Zu lei¬
sten. Dieser Preiszuschlag bildet keinen Grund zur Ver¬
tragsaufhebung.

Diese Bestimmung gilt nur für Bertragsab
dem 1. Okt. 1916. Hat bet nachher abgeschlos

chlüffe vor
enen Ver¬

trägen der Verkäufer über den Stempelbettag«tue Benin-
barung mit seinem Abnehmer nicht getroffen, so kann er
im Falle eines Streits sich aus § 448 BGB., wonach die
Kosten der Abnahme, wozu ebenso wie der Frachturkunden-
stemprl auch der Warenumsatzstempel gehören wird, berufen.
Der Staatskasse gegenüber hustet für den Stempel der zur
Anmeldung verpflichtete Betriebsinhaber.
2. Der Stempel aus Empfangsbescheinigungen.

Während die bisherigen Ausführungen den gewerb¬
lichen  Warenumsatz betrafen, hat der 8 83 a des Etem-

Der erste weibliche Offizier in der
„württembergifchen Marine ".

Um den Menschenmangel in Deutschland richtig zu
kennzeichnen, haben die russischen Blätter schon lange die
Nachricht gebracht, daß man nunmehr dazu übergehen werde,
für die deutsche Landarmee die Frauen und Mädchen aus¬
zuheben. Daß aber auch die deutsche Marine nunmehr zu
diesem, letzten Berzweiflungsmittel schreiten müsse, diese
Tatsache festzustellen bleibt der englischen Presse Vorbehalten.
Der „Daily Expreß' läßt sich von seinem Genfer Kor¬
respondenten unrer der Ueberschcift„Die erste Frau als
Marineoffizier in Deutschland" die folgende erschütternde
Nachricht telegraphieren: . Der erste weibliche Marineoffizier
ist von den Behörden in Württemberg ernannt worden,
und zwar erhält die Dame die Stelle als zweiter Offizier
auf einem kleinen Kanonenboot auf dem Bodensee. Sie
trägt dir volle Leutnanis-Uniform, auch Hosen und Gama¬
schen, und hat Rang und Gehalt eines Marineleutnants.
Die besonderen Obliegenheiten des Kanonenboots, aus dem
sie ein Kommando erhalten hat. stad, die Zeppelinhalls zu
Friedrichshafen vor feindlichen Fliegerangriffen zu schützen."

Mit der Entdeckung des ersten weiblichen Marine¬
offiziers verbindet dies; Nach icht nach eine zweite überra¬
schende Neuigkeit: die Feststellung einer„württembergifchen
Marine", die ihre eigeien Offiziere ernennt. Das Ganze
aber ist ein neuer schlagender Beweis dafür, was die enq-
isch« Presse ihrem ahnungslosen Publikum über deutsche

Verhältnisse ungestraft erzählen kann. Ist diese neue eng¬
lische Lügenmeldung auch an sich harmlos, so kennzeichnet
sie doch die verzweifelte Verlegenheit unserer Feinde, die
durch die stets unerfüllt gebliebenen Versprechungen ent¬
scheidender Siege über die Heere der Mittelmächte getäuschte
Bolksstimmung künstlich aufzupeitfchen.

Ein alte- Kunstgewerbe in Ehre«. Eine uns
zugegangene Zuschrift enthält folgende begrüßenswerte An-
regung: Wer kennt sie nicht, die schönen, prächtigen El-
fenbeinwaren früherer Jahrzehnte? Wer erinnert sich nicht
der soliden Geislinger Schnitzerei- und Drechslerarbeiten,
die in allen Badeorten zu haben waren und wo heute noch
in den meisten besseren Familien in einem verborgenen
Schmuckkästchen entweder vergessen, oder als teures An-
denken früherer Zeiten zu finden sein dürften? Das all¬
gemeine Bestreben der Menschen, nicht nur Gold zu besitzen,
sondern auch mit Gold zu prangen, hatte das schöne Elsen»
deingewerbe fast vollständig in Vergessenheit gebracht und
manchen tüchtigen Arbeiter der Schnitzkunst gezwungen, sich
einem anderen Beruf zuzuwenden. In neuerer Zeit ist
aber wieder viel Nachfrage nach gediegenen Elfenbrinsachen
und sie werden dem pwtzsnhaften Goldschmuck vorgezogen.
Die allgemeine Gojdsammlung dürfte auch Veranlassung
geben, daß mancher jahrelang verborgene Elsenbeinschmuck
hervorgeholt und wttder Verwendung findet. Selbst un¬
scheinbare Arbeiten werden von fachkundigen Leuten wieder
wie neu heegestellt und können als solider Schmuck getra-

i gen werden. Die „Goldmode" ist vorbei und es werden

daher auch alle Einsichtigen dem Rufe, goldene Broschen'
Nadeln, Manschettenknöpfeund dergleichen abzuliefern,
gerne Folge leisten, «m drm DateAande zu nützen und den
Goldschatz der Rsichsbank zu stärken.

Ein feldgrauer Witzbold. In der Taunusanloge
in Frankfurt a. Main, dem Hanptsammelpunkt der Frank-
furtcr Kindermädchen mit ihren kleinen Schutzbefohlenen,
trug sich ein viel belachtes Vorkommnis zu. Drei Kinder-
mädchrn hatten im Geplauder mit einigen wackeren Gin-
undachtzigern so viel zu tun. daß sie darob die in den
Wagen liegenden kleinen Geister ganz vergaßen. Den Um¬
stand machte sich ein feldgrauer Witzbold zunutze. Nasch
vertauschte er die kleinen Kinder. Nr. 1 legte er in Wa¬
gen Nr 2. Nr. 2 in Wagen Nr. 3 und Nr 3 kam in
Wagen Nr. 1. Und ruhig schliefen die Kleinen in den
fremden Wagen weiten Mittlerweile war der Abend her-
engenaht. Die Mädchen brachen die Plariderstunde schleu¬
nigst ob, jedes ergriff seinen Wagen, und heim ging» mit
der fremden Last. Daheim aber sah die Mutier sofort, daß
ein „Fremdling" ihr beschert ward. Großes Entsetzen,
Krach mit den Mädchen, die natürlich Stein und Bein
abschworen und von nichts wissen wollten. Ein Standoer¬
hör stellte fest, wer mit den Sünderinnen beisammen gewe¬
sen war. Der Fernsprecher spickte. Bei Frau Dr. war
auch ein fremdes Kind, und Frau Hauptmann hatte das
Bübchen von Frau Oberlehrer in Gewahrsam. Die Kin¬
derwagen sausten von der Bettina- in die Rhein- und in
die Mainstraße Nach einer halben Stunde war alles wie¬
der in Ordnung.

t
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pelgesetzes für die nicht ge wer blichen Einzelumsätze von
Waren aus der abzelehnten Ouiituirgsstempelvorlageden
Bescheinigung»zwang und den Beschei-igungsstempel über¬
nommen. Der § 83a bestimmt: . Wird für eine Waren-
lkeferung im Betrag von mehr als IM die nicht im
Betrieb eines inländischen Gewerbes erfolgt, im Inland
Zahlungg leistet, so hat der Empfänger Zahlung bin¬
nen 2 Wochen ein schriftliches  Empfangsbekenntnis zu
erteilen und mit eins vom Tausend des Betrags der Zah¬
lung zu versteuern".

.Befreit sind Zahlungen für Waren, die im Wege der
Zwangsvollstreckung übertragen werden".

„Unterbleibt die Ausstellung des Empfangsbekennt¬
nisses. obgleich eine Verpflichtung dazu bestand, so tritt die
Steuerpflicht mit der Zahlung ein".

Voraussetzung der Steuerpflicht ist der Umsatz einer
Ware (Begriffs. oben) außerhals eines im Inland betrie¬
benen Gewerbes und — im Gegensatz zu dem Stempel
auf Anmeldungen— die Zahlungsleistung im Inland.
Im übrigen finden die Vorschriften für den Stempel au»
den Anmeldungen der Gewerbelrribrnden, namentlich die
Befreiung«Vorschriften, auch cuf den Bescheinigungsstempel
Anwendung. Betroffen werden von diesem Stempel nur
die Ntchtgewerbetreibendrn. Es hat daher ein Gewerbe¬
treibender für seine gewerblichen  Warenumsätze den
Bescheinigungsstcmpel auch dann nicht zu entrichten, wenn
er von dem Stempel aus Anmeldungen der Warenumsätze
deshalb frei bleibt, wert der Gesamtbetrag seiner Zahlungen
oder Lieferungen im Kalenderjahr die Summe von 3000^
nicht übersteigt. Dagegen wurde über die Werklieferungs¬
verträge ausgeführt, daß ein Künstler mit der Herstellung
eines Denkmals nicht untdr den Stempel für Anmeldungen
falle. Er ist nicht Gewerbetreibenderund daher mit der
Einnahme für da« Denkmalb^cheiniguugsstempelpflichtig.
Anders liegt drr Fall z. B.bei einem Photographen. Er ist
Gewe betreibender. Da aber seine Arbeitsleistung die
Hauptsache, die Platteq und Chemikalien nur Nebensache
find, so ist« noch den Ausführungen über Werkverträge dem
Stempel auf Anmeldungen nicht unterworfen. Dem Be-
scheintgungsstempel unterliegt er nicht, da dieser Stempel
nur die nicht gewerblichen Umsätze zum Gegenstand hat.

Nach § 76 Abs. 1 des Stempelgesetzes ist der Be-
scheinigungrstempel auch dann zu entrichten, wenn nach
Beendigung eines Gewerbebetriebs noch Zahlungen für
Waren eingehen. Außerdem ist ein Gewerbetreibender mit
Einnahmen außerhalb sei res Gewerbebetriebs, z. B . aus
dem Verkauf einer Zimmereinrichtung, zur Zaylung des
Brscheinigungsstempelsverpflichtet. Derartige außerhalb
einer Gewerbebetriebs anfallende Einnahmen sind von den
Gewerbetreibenden nicht in die Anmeldungen über die ge¬
werblichen Warenumsätze auszunehmrn.

Bei Teilzahlungen für oie nichrgewerbliche Lieferung
einer und derselben- Ware ist nur ein versteuertes Emp-
sangsbekenntnis über den Gesamtbetrag der bezahlten Schuld
bei der letzt?« T ilzahlung zu erteilen.

Währe«d bci dem Stempel aus Anmeldungen der zur
Einreichung der Armeldung Verpflichtet die Steuer bar
zu bezahlen Hot, ist der Be chemîungssirmpel in der Weise
zu entrichten, daß der Empfänger der Zahlung, in der Re¬
gel also der Verkäufer der Ware, bei dem Postamt eine
Marke in e isorechendcm Wert zu kaufen, diese auf da«
auszustellende Empfangsbekenntniszu kleben und dann zu
entwerten hat. !ssl die Entrichtung der Abgabe von dem
Empfänger der Zahlung,unterlassenworden, so ist die Ab¬
gabe vom Empfänger des Empsangsbekcwnnissesbinnen
zwei Wochen nach dem Tage des Empfangs und jedenfalls
vor der weiieren Aushändigung des Empftmgsbekennlnisses
zu entrichten.

3. R echt s mi t t el.
Wie schon dergelegt wurde, istgegen dir Gewerbetreibenden

Feststellung des Jahresumsatzes eines nicht buchsührenden durch
die Steuerbehörde Verwaltungsbeschwerde  zulässig.
In allen übrigen Fällen, namentlich beim Streit über die sog.
subjektive oder objektive Steuerpfltchi kann der Anspruch tm
Wege der Klage verfolgt werden(8 NO des Grs.). Zu¬
ständig find in erster Instanz die Landgerichte und zwar
di« Kammern für Handelssachen. Da für die Verhandlung

Die Kriegsbraut.
Original-Roman von H. Courths - Mahler.

(Fortsetzung.)
Kaum war Hasso mit Natascha allein, da faßte er

ihre Hand und bedeckte sie mit glühenden Küssen.
„Natascha, Ihre Frau Multer scheint etwas getröstet

zu sein. Was darf ich hoffen?" stieß er hervor.
Sie sah ihn mit einem rätselhaften Lächeln an.
„Wenn Sie nach Hause kommen, finden Sie meine

Entscheidung aus Ihre Werbung schwarz auf weiß vor."
Er glaubte, sie habe ihm einen Vriej in die Wohnung

geschickt.
„Sie haben entschieden, Natascha, und wollen mich

n»ch immer grausam warten lasten?" fragte er zärtlich,
vorwurfsvoll. Sie sah ihn mit flammenden Augen an.

„Sie sind noch im Zweifel, wie ich mich entschieden
habe? Ach, wenn Sie wüßten, wie ich mich beeilt habe,
heimzukommen. So eine große Angst halte ich. daß ich
Sie hier nicht mehr finden würde. Dann hätte mir auch
Ihr Pfand nichts genützt. Wollen Sie es nun wieder
haben?"

Er nickte nur, sprechen konnte er vor Erregung nicht.
Sie zog das Schlüsselbund hervor und reichte es ihm

mit einem sinnverwirrenden Lächeln.
„Ich habe es aus dem Herzen getragen," flüsterte sie.

der Anwal'szwang besteht, muß die Klagschrifl durch einen
Rechsanwalt eingcreicht werden. Bei geringfügigen Streit¬
punkten und an dem sich geringen Siempelbeiraq von
1 °/oo ist wohl zu überlegen, »b der Klaqweg beschritten
werden will, besonders auch üeshrlb, wrii der Steuerpflich-
tige immer die Möglichkeit hat, gegen einen Bescheid der
Steuerbehörde zunächst mit der sog. allgemeinen Berwal-
lungsbeschwe-dr eine Verfügung der Dienstaufsichtsbehör¬
den (Steuk!Kollegium, Abt. f. dir Sleuern, Ftnanzmlni-
sterium) hrrbeizusühren.

Eine Klage wäre binnen 6 Monaten nach erfolgter
Beitreibung oder mit Vorbehalt geleisteter Zahlung zu er¬
heben.

4. Schlußbemerkungen.
Ausführungen über die Strafbestimmungen dürften sich

erübrigen. Dagegen werden die nicht schon durch8 44 des
HGB. zu zehnjähriger Bücherausdewahrung verpflichteten
Gewerbelreivendenaus die wichtige Bestimmungw 8 83
hingewiejen, wonach sie ihre Bücher und di-- in Ihrem Ge-
werbebetrieb(Nö.! im weiteren Sinne des Siempelgesetze»)
empfangenen Empsangsbekenntnisse fünf Jahre lang vom
Schluffe de» Jahres ab. in welchem die Abgabe entrichtet
ist, aufzubkwahren haben.

Wegen der Verbuchung des Stempels sei noch folgen-
de» angeführt: Nach Art. 9. des Einkommenssteuergesetzrs
sind Grund-, Gebäude-, Gewerbe-, Einkommen-, Kapital-
Besitz- und Kriegssteuern, ferner wenn der Steuerpflichtige
eine Erbschaft gemacht hat. auch die Erbschaftssteuern nicht
als Betrieb«kosten anerkannt. Alle diese Steuern werden
am brstm auf einem besonderen Steuerkomo gebucht und
dann vei der Berechnung des Gewerbeeinbommens dem
Bilanzgewinn zugeschlageo. Anders verhält es sich milden
Stempelabgaben, z. B. dem Frachtulkundenstempel und
nun auch dem Warenumsatzstempel. Diese Abgaben sind
Geschäftsunkosten und sind auf das U Kostenkonto zu bu¬
chen. Werden diese Winke beachtet, so erspar! sich der
Steuerpflichtige den Aerger über die Beanstandung seiner
Einkommensteuer« Klärung und der Steuerbehörde vermeid¬
bare Arbeit und unnölige Schreiberei.
Die amtlichen Tagesberichte.
WTB. Großes Hauptquartier, II.Nov. Amtl. Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Klares Herbstwetter begünstigte die beidersei¬

tige Artillerie- und Fliegertätigkeit.
Heeresgruppe des

Se>eralfeld«>rfchalls Kronprinz Rnpprecht von Bnpern:
Nördlich der Ancre brachte eine unserer Pa¬

trouillen aus der feindlichen Stellung zwei Ma¬
schinengewehre zurück.

Bei einem Nachtangriff gelang es den Eng¬
ländern, nordöstlich von Courcelette in geringer
Breite in unseren vordersten Graben einzudringen.
Den Franzosen brachte der Häuserkampf bei der
Kirche von Sailly-Saillizel kleine Vorteile; im
übrigen scheiterten  die dort auf breiter Front
geführten Angriffe.

Den Bombenangriffen der feindlichen Flieger
gegen Ortschaften hinter unserer Front sind gestern
9 Einwohner des besetzten Gebietes zum Opfer
gefallen. Der angerichtete militärische Schaden
ist gering geblieben.

Im Lnftkampf und durch Abwehrfeuer sind
gestern wiederum 10 feindliche Flugzeuge abge¬
schossen worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold oouBayer«:

Mit starken, neu herangeführten Kräften ver¬
suchten die Russen vergeblich, uns die bei Skrobowa

Er zog ihre Hank mit den Schlüsseln an seine Lippen
und barg dann das Schlüsselbund in seiner Brustlasche.

„Jetzt ruht es auf meinem Herzen. Natascha— diese
Schlüssel sollen es jetzl bet mir gut haben. Aber nun sa¬
gen sie mir — darf ich Sie als meine Braut betrachten?"

Eine Wkile sah sie ihn mit strahlenden Augen an.
Und dann nahm sie plötzlich mit einem liefen Aufatmen
seinen Kopf in ihre Kühlen feinen Hände und preßte ihre
Lippen in einem langen Kuß auf die seinen.

„Träumen Sie heule nacht von mir, Hasso von Fal¬
kenried," flüsterte sie leise.

Er wollte sie in seine Arms ziehen und sie Küsten. Aber
sie wich rasch von ihm zurück unk verschanzte sich hinter
dem Teetisch. Verlangend strrckte er die Arme nach ihr aus.

„Natascha— komme an mein Herz — sei nicht so
grausam", flehte er. Sie schüttelte schelmisch den Kopf.

„Für heute ist es genug. Ich habe noch allerlei Be¬
dingungen zu stellen. Die finden Sie in meinem Schreiben,
das Sie zu Hause erwartet."

„Nur nocq einen Kuß, süße Natascha," bat er clühend.
Ihr Kuß hatte seine Sehnsucht ins Maßlose gesteigert.

Aber sie schüttelte wieder den Kopf.
„Heute nicht— seien sie nicht unersättlich," neckte sie.
Er wollte trotzdem zu ihr dringen. . Ihr ganzes Wesen

hielt er nur für spröde Mädchenhaftigkeit. Und jetzt war
er nicht mehr imstande, sich zu beherrschen. Kein Zweifel
kam ihm mehr, daß er Natascha als seine Braut betrachten
durfte. Aber ehe er sie erreicht hatte, traten die Damen
wieder ein unk Hasso mußte eine formelle Haltung annehmen.

gewonnenen Stellungen zu entreißen. Ihre An¬
griffe brachen verlustreich zusammen.

An der Narajowka drangen deutsche Truppen
in die russische Hauptstellung südwestlich von Folw.
Krasnolesie ein und wiesen  nachts ömalige heftige
Gegenstöße des Feindes ab.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
Am Smotrek in den Karpathen hatte ein Vor¬

stoß deutscher Jäger vollen Erfolg;  sie
führten 60 Russen gefangen aus den genommenen
und zerstörten Stellungen zurück.

Die Angriffe deutscher und österreichisch¬
ungarischer Truppen an der Nordostfront von
Siebenbürgen sind erfolgreich weitergeführtworden.

Westlich der Straße von Predeal nach Sinaia
wurden mehrere verschanzte rumänische Linien
im Sturm genommen  und 160 Gefangene
gemacht.

An den Paß-Straßen weiter westlich spielten
sich gestern nur kleinere Kämpfe ab, bei denen einige
Höhensiellungen von uns gewonnen und 200 Ge¬
fangene eingebracht wurden.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls vou Mackensen:

Unverändert.
Mazedonische Front:

Südlich von Korea haben sich Gefechte unse¬
rer Seitenabteilungen mit französischen Truppenentwickelt.

Im östlichen Teil der Ebene von Monastir
und auf den Höhen nördlich der Cerna wurden
von französischen und serbischen Kräften mehr¬
mals Angriffe unternommen, die verlustreich schei¬
terten. Nur südlich von Po leg hat der Feind in
die vordere Stellung einzudringen vermocht. An
der Strumafront lebte die Artillerietätigkeit bei¬
derseits des Butkovo-Sees auf.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludend orff.

WTB. Großes Hauptquartier, 12. Nov. Amtl. Tel.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des
Seueralseldmarschalls Kronprinz Rupprecht von Vager«:

Auf dem Nordufer der Somme war die Ar¬
tillerietätigkeit nur zeitweise stark. In Sailly-
Saillizel sind gestern abend neue Kämpfe entbrannt,
die noch im Gang sind. Südlich des Flusses
verstärkte sich das Feuer im Abschnitt Fresnes—
Chaulnes. Beiderseits von Ablaincourt verhin¬
derte unsere Artilleriewirkung die Entwickelung
eines sich vorbereitenden Angriffs.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Ba-em:
Auf dem Ostufer der Narajowka scheiterte

südwestlich von Folw. Krasnolesie ein erneuter
Angriff der Russen gegen die von uns gewonnene
Stellung.

Bald daraus brach Frau von Falkenried mit Hasso
aus. Er zöget« beim Abschied, bi» Frau von Kowal,ky
mit seiner Mutter das Zimmer verlassen hatte. Nataschas
Hand heiß und innig an seine Lippen ziehend, flüsterte er:

„Grausame, süße Natascha— du wirst mir morgen
büßen müssen, daß du mich heute so gehen ließest."

Sie sah mit einem seltsam weichen, rätselhaften Blick
in sein« Augen, lange und rief. Dann atmete sie auf.

„Man ist nicht immer Herr seines Willen» — gute
Nacht, Hasso von Falkenried," sagte sie mit seltsamem Ton.

Und damit entließ sie ihn.
Sic blieb im Zimmer zurück, während ihre Gefährtin

draußen im Vorzimmer Hasso und seine Mutter verabschiedete.
Eine Weile blieb sie mit geschloffenen Augen stehen und

ein müder, trauriger Ausdruck lag auf ihrem Antlitz.
„Ich habe doch noch ein Herz in der Brust. Es ist

gut. daß ich meine Ausgabe erfüllt habe. Lange hätte ich
dies Spiel nicht mehr fortsetzen können, sonst wäre e» auch
bei mir Ernst geworden. Hasso von Falkenried hätte mei¬
nem Seelenfrieden gefährlich werden können," dachte sie.

Aber dann warf sie den Kops mit einem energischen
Ausdruck zurück.

„Sentimentalitäten sind überflüssiger Ballast für Leute
meines Schlages." sagte sie vor sich hin mit harter, spröderStimme.

Und dann trat ihre Gefährtin ein.
„Alles in Ordnung, Natascha?" fragte sie hastig.
Natascha nickte.

Fortsetzung folgt.



HM der Generals der Kavallerie Erzherzog Sarl:
Im südlichen Teil der Waldkarpathen lebte

das Artilleriefeuer auf. Dort fanden für uns
günstig verlaufene Gefechte  statt . An
der Siebenbürgischen Ostfront wurden von deut¬
schen Truppen nördlich des Oitoz-Pafses acht¬
malige Vorstöße  des Gegners abgeschla¬
gen.  Bei der Abweisung rumänischer Angriffe
am Mte. Fruntu und Mte. Säte sowie ber der
Wegnahme feindlicher Stellungen beiderseits des
Alt wurden— einschließlich der gestern gemel¬
deten 200 Gefangenen— 18 Offiziere, über 1000
Mann und 7 Geschütze eingebracht, an der Pre-
deal-Straße, am Szurduk-Paß und bei Orsova
schoben wir unsere Vortruppen vor.

Balkankriegsschauplatz.
tzttresgnWk des«eneralseldmarschalls von Nackens« :

Aus der Dobrudscha und von der Donau¬
front nichts neues.

«azedoaische§rr>i:
I « westlichen Teile des Cernabogens wurden

starke serbisch-französische Angriffe durch deutsch¬
bulgarische Truppen ab gewiesen.  Bei Polog
gewann ein feindlicher Vorstoß Boden.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

SerM Er»Wlo».
Mil Zorn und Abscheu hat das deutsche Volk die

Nachricht von Englands neuem Verbrechern wider das
Völkerrecht und die allgemeinen Gebote der Menschlichkeit
vernommen; und Zorn und Abscheu muß die ganze ge¬
sittete Welt packen, wenn sie erfährt, wie englische See¬
fahrer unter Mißbrauch der amerikanischen
Flagge  heimtückisch unser Umerseedoot„U41 " bei der
korrekten Erfüllung seiner Dienstaufgaben überfallen und
versenkt und die zwei Ueberlebenden, den Oberlt. z. S.
Lrompton und den Steuermann Godau, in geradezu
grauenhafter Weise zu ermorden versucht haben.

Furchtbar ist diese Schandtat seiger Buben, schreck¬
licher aber noch ist ber aus der Hand liegende Gedanke,
daß hier nach einem feststehenden Plan gehandelt worden
ist; denn der Fall Trompton ist nicht der erste seiner Art.
Unoergessen ist das „Baralong"-Verbrechen, jene seige Er¬
mordung der gesamten Besatzung eines deutschen Untersee¬
bootes auf Befehl des Kommandanten McBride vom
britischen Hilfskreuzer„Baralong", eine Schandtat, die in
der Kriegsgeschichte aller Zeiten und Länder kaum ihres¬
gleichen hat; und unoergessen ist das drutal-erbärmliche
Verhalten des Führers de» englischen Ftschdampsers„King
Stephan", der die schiffbrüchige Mannschaft des sinkenden
Marineluslschtffes„L 19' kaltblütig ertrinken ließ.

In dem Fall Crompton liegt nun eine dritte gleich-
artige Untat vor. Diese Häufung drängt uns den Ver¬
dacht auf. daß es sich nicht um Einzelerscheinungen handelt,
die ihre Erklärung in der Roheit und Entartung einzelner
englischer Seeleute finden. Die englische Flottenleitung
hat die volle Schwere der Verantwortung zu tragen. Ent-
weder ist es der Geist in der englischen Marine oder ein
höherer Befehl, der den feigen Mord an wehrlosen Schiff-
brüchigen zu einem Kampfmittel englischer Seekrieg-
sührung macht.

Zur « emzlerrede.
Priv .-Tel . des „Gesellschafters".

Berlin. Laut . Voss. Ztg." war die Rede des Reichs¬
kanzlers zum größten Teil der Berichtigung englischer Un¬
wahrheiten gewidmet; die des Herrn Asquith erging sich
in Anklagen gegen Deutschland und verteidigte England
gegen begründete Unzufriedenheit seiner eigenen Bundes¬
genoffen. Herr Arqutth schloß mit einem Feuerwerk von
Beschützung aller Schwachen, Freiheit Europas, Freiheit
der Welt. Der Reichskanzler stellte fest, daß Deutschlands
Lebenswille unbezwingbar und unverwüstlich ist. Asquith
und Genoffen werden sich danach zu richten haben.

Die „Post" sagt: Während die Forderungen Asquiths
nach Westen und Südosten ein klares Gesicht zeigen,
schweigt er sich über die zukünftige Gestaltung der Land-
Karte im Osten Deutschlands völlig aus, einig« Tage nach¬
dem die Mittelmächte das Königreich Polen wieder errich¬
tet haben. Da« ist keine Vergeßlichkeit, das ist volle Ab-
ficht. Und doch wird man sich »or zu optimistischen
Schlüffen zu hüten haben, denn ein Schweigen bedeutet
noch keine Zustimmung, allenfalls eine Bereitwilligkeit, mit
sich reden zu lassen. Daß Asquith ansängt, aus der mili-
tärischen und politischen Lage einige vorsichtige Folgerun-
gen zu ziehen, läßt erwarten, daß er bei weiterem Stu-
dium der Kriegslage noch weiter an Erkenntnis gewinnt
und ihr seine Friedensgedankenanpaffrn yürd.

Der U-Bootkrieg.
Blissingen, 11. Nov. WTB. Der Postdampfer

„Königin Rezente". der gestern früh um 6 Uhr von hier
aurgesahren ist, wurde nach Zeebrügge aufgebracht. Die
Aufbringung erfolgte ungefähr um 11 Uhr. um welche Zeit
sich der Dampfer dicht beim Nordhinder-Leuchtschiff befunden
haben dürfte. An Bord befanden sich 93 Passagiere. 19
davon waren englischer Nationalität, darunter 2 Kriegs¬

gefangene aus Groningen und 8 Internierte aus Ruhleben.
25 waren Belgier, 2 Italiener. Ferner waren der englische,
der belgische und der amerikanische Kurier an Bord.

Hoek»an Holland, 11. Noo. Der Dampfer„Ryndam"
der Holland-Amerikalinie ist mit dem Kapitän, den Offi¬
zieren und der Mannschaft de» versenkten holländischen
Dampfers„Blommersdijk" hier angekommen. Der Kapi¬
tän und die Offiziere haben vor Marineoffizieren, die an
Bord de» „Ryndam" kamen, Erklärungen abgegeben.

Basel, 10. Noo. Prio -Tel. Der italienische Vamp-
sex„Bertune" <3239 Bruttoregiftertonnen) wurde am 30.
Oktober versenkt.

Basel, 10. Noo. Priv.-Tel. Der italienische Dam¬
pfer „Fedelta" (1906 Brutloregistertonnen) wurde durch
ein deutsche« U-Boot im MtttUmeer versenkt.

Bern, 10. Noo. WTB. Wie der „Temps" meldet, ist
der norwegische Kohleudampfer„Furulana" versenkt worden.

Französische Anleihesorge «.
Bern, 10. Noo. WTB. Nach Erklärungen des

Finanzministers Ribot erreichten bei der zweiten französischen
Kriegsanleihe die Barzahlungen den Betrag von rund 5,5
Milliarden Francs.

Berlin. (Priv.-Tel. des „Gesellsch") Die Ausfüh-
rungen des franz. Kriegsministers Ribot über die Kriegs¬
anleihe wirkten, wie verschiedenen Morgenblättern gemeldet
wird, aus die Kammer besonders ernüchternd, da sie das
Eingeständnis enthielten, daß von den 11V, Milliarden
der letzten Anleihe kaum 5 Milliarden aus Barzahlungen
entfallen. Die Zurufe freier Sozialisten veranlaßt«» einen
heftigen Zwischenfall. Die Rufe lauteten nach dem „Berl.
Lokalanz" : „Macht eine Friedensanleihe!" — „Es ist
genug der Opfer!" — „Das französische Volk denkt anders
als die Pariser Regierungspresse!" — Der Kammerpräsi¬
dent Deichanel hatte Mühe, dem Minister Gehör zu ver¬
schaffen. Unter großem Lärm und tiefer Erregung schloß
dieser Teil der Sitzung.

Der Mohr kann gehen.
Berlin, 11. Noo. Priv.-Tel. des„Gesellsch." Wieder

„Berl. Lok.-Anz. aus Wien berichtet, erfährt die „Zeit"
aus Genf, russische Depeschen meldeten, daß Sarrail Beni-
zelos aufgegeben habe, weil der Aufruhr völlig mißlungen
sei. Saloniki beherberge kaum 2000 Ausrührer fragwürdig¬
sten Charakters.

Fliegertätigkeit.
Berlin, 10. Noo. (WTB. Amtlich). In der Nacht

vom 9. zum 10. November griffen feindliche Flugzeuge
Ostende und Zeebrügge ohne Erfolg mit Bomben an. Im
Verlauf des Angriffs wurde ein englisches Flugzeug zur
Landung gezwungen und erbeutet. Der Insatze ein eng¬
lischer Offizier wurde gefangen genommen. Am 10. Nov.
morgens griff ein deutsches Kampfflugzeug zwischen Nieu-
port und Dünkirchen zwei englische Shert-Doppeldecker an,
schoß den den einen davon ab und zwang den anderen
zur Flucht, im Lause des Vormittags stießen3 unserer
Kampffluazeuge quer ab von Ostende auf ein überlegenes
englisches Flugzeuqgeschwader, das sofort angegriffen wurde.
Nach längerem Luftgefecht wurde der Gegner abgedrängt.
Die eigenen Flugzeuge erlitten nur unbedeutete Beschädig¬
ungen. und kehrten sämtlich zurück.

Französische Patronenfabrik zerstört.
Bern, 10. Nov. WTB. Dem „Temps" zufolge ist

die Patronensabrik Seores durch Explosion vollkommen
zerstört worden.

Englische Truppe « schon im Juli 1914
in Frankreich!

Eine sehr bemerkenswerte Feststellung, die aus die mi-
litärischen Vorbereitungen der Entente bereits vor Krirgc-
ausbruch ein Helles Licht wirft, enthält der Brief eines Fran¬
zosen, der aus St . Pierre, den 5. August 1914 datiert ist,
Edouard Pepin schreibt darin an seinen Sohn Marcel wört¬
lich: „Seit 7 Uhr früh — und es ist jetzt 11 Uhr —
kommt Artillerie von der 15. Division durch mit den Re¬
kruten, die den Brief an Dich auf die Post bringen sollen.
Da« wird alles auf dem Bahnhof St . Aubin nachAngou-
leme verladen. Wir nehmen sie auf, so gut wir können.
Wir geben ihnen Obst und Getränke, wie wir es vor acht
Tagen mit den Engländern gemacht haben."

Die Engländer, die auf dem Bahnhof St . Aubin —
es kann nur St . Aubin-sur-Meer gemeint sein— nach
Angouleme verladen wurden, müssen dem ganzen Zusam¬
menhang nach unbedingt Soldaten gewesen sein. Durch
eine gelegentliche Bemerkung, die wegen ihrer harmlosen
Unabsichllichgkeit besonderen Wahrheitswert hat, wird also
hier die höchst interessante Tatsache sestgestellt, daß schon
Ende Juli 1914 vor jeder Kriegserklärung englische Trup¬
pen in Frankreich gelandet waren!

Vermischte Nachrichten.
London. 11. Nov. WTB. Die „Limes" berichtet, daß

di« Kommission zur Verstärkung der britischen Armee vor¬
gestern der Regierung ihren Bericht unterbreitet hat. Die
von der Kommission anempsohlenen Maßregeln werden erst
wenn da» Kriegskomitee sie bewilligt hat veröffentlicht wer¬
den. — Di« „Times" glaubt, daß man in der Erwartung,
daß das bisherige System der militärsreien Betriebe aufge¬
hoben werden solle, enttäuscht werde. Es werden wahr¬
scheinlich alle gelernten Arbeiter in Waffen- und Munitions¬
fabriken oder anderen wichtigen Werken iki ihren Stellun¬
gen bleiben. Anzunehmen ist, daß die halb- und nicht ge¬
lernten Arbeiter unter einer gewissen Altersgrenze, die ver¬
mutlich auf 25 oder 26 Jahre festgesetzt werden wird, so¬
weit sie für den Kriegsdienst tauglich sind, unter die Waf¬
fen gerufen werden. !

Rom, 10. Novbr. WTB. Agenzia Stesani. Mar¬
quis Saloageraggt ist zum italienischen Botschafter in Pari»
ernannt worden.

Haag, 10. Nov. WTB. Dem Korrespondenzbureau
wird von befugter Seite mitgeteilt, daß die geringe Ein¬
fuhr von Steinkohlen au« dem Ausland« während der letz¬
ten Woche sich auch bet den Eisenbahnen fühlbar mache.
Wenn nicht in kurzer Zeit eine Aenderung eintrete, werde
man den Zugsoerkehr einschränken müssen.

Stockholm, 10. Noo. WTB. Mit Wirkung vom
30. November hat die schwedische Regierung besondere
Bestimmungen zur Einhaltung der Ausfuhrverbote an den
Grenzen nach Finnland erlassen. Diese Bestimmungen
bezwecken eine verschärfte Kontrolle über den Handel mit
gewissen Waren. Zu solchen Waren gehören vor allem
Arzneimittel, verschiedene Chemikalien und Farbstoffe, so¬
wie Waffen und Munition und anderes Kriegsmaterial.
Durch den neuen Erlaß der Regierung wird eine besondere
Zone geschaffen, in der die erwähnten Erzeugnisse nicht
ohne di« Erlaubnis des Bezirksvorstandesvon Lules oder
de» Befesehlshaber» des Bezirks Nerrbotten eingesührt
werden dürfen. Die Zone erstreckt sich entlang der schwe-
disch-finnntschen Grenze in 10 Klm. Breite. Die Einrich¬
tung besonderer Untersuchungsstationen ist dort vorgesehen.

Kopenhagen, 10. No». WTB. „National Tidende"
zufolge hat die schwedische Haudelskommissionwegen de«
Schiffmangrls in Schweden und wegen der hohen Kohlen¬
frachten von England beschlossen, in Zukunft den schwedi¬
schen Schiffen die Erlaubnis zu verweigern, Frachtsahrteu
für Norwegen, Dänemark oder Finnland anzunehmen.

Bern, 10. Nov. WTB. Nach einem Telegramm
de» „Petit Parisien" aus Toulon hat der französische
Marineminister eine gerichtliche Untersuchung über den
Verlust nachstehender Schiffe angeordnet: „Provence" ver¬
senkt durch den Dampfer„Callia", kleiner Kreuzer„Rigel"
versenkt durch ein feindliches Unterseeboot, Kanonenboot
„Saint Louis IV", versenkt durch einen englischen Dampfer.

Kopenhagen. 10. Nov. Im Reichstag wurde heute
die Regierungsvorlage über die Ausgabe von 75 Millionen
Kronen5°/giger Staatsanleihe zum Kurse von 99°/„ an¬
genommen.

Bern. 10. Nov. „Lorriere delle Sera" meldet: Der
italienische Kohlendampfer„Saoolo" ist durch Sturm stark
beschädigt worden. Er wollte im Hafen von Brest Zuflucht
suchen, di« Havarien waren aber derart, daß er. trotzdem
ihn ein Torpedoboot ins Schlepptau nahm. sank. Die
gesamte Besatzung wurde gerettet.

Cöpentck, 11. Noo. Heute vormittag fuhr in der Nähe
von Wilhelmshagen der Balkanzug in eine Schar von
Streckenarbeilerinnen. 18 Frauen wurden getötet, eine
Frau wurde verwundet.

Aus Stadt und Land.
Nagold . 13. November I9W

Ehrentafel.
Heinrich Häußier  beim Ins.-Regl. 246, sohn

des Fritz Häußler, Metzger hier, wurde mit dem Eisernen
Kreuz und der Silb. Verdienstmedaille ausgezeichnet.

Dem Pionier Hermann Müller  von hier wurde
dns Eiserne Kreuz II. Kl. verliehen.

Kriegerbeerdiguug . Unter zahlreicher Trauerbe¬
gleitung wurde heute wiederum ein im hiesigen Reserveia-
zarett seinen Leiden erlegener Krieger. Ioh . Baptist Prinz,
22 Jahre alt, aus Immenried bei Wangeni. Allgäu, zu
Grab« getragen. Die warmen Worte des Herrn Stadt¬
pfarrer Stemmler mögen den bei der Lcaucrfeier anwesen¬
den Eltern reichen Trost spenden. Er ruhe im Frieden.

Die Viehzählung vom 1. Dez. 1916 Zufolge
Bundesratsoerordnung hat am 1. Dez. d. I . im ganzen
Reich eine sog. kleine Viehzählung stattzufinden. In Würt¬
temberg erfoigt die Zählung, wie das Ministerium des
Innern jetzt angeordnet hat, in der herkömmlichen Weise
durch Ortslisten und durch mit den örtlichen Verhältnissen
vertraute Zähler von Haus zu Haus bezw. Stall zu Slall.

AuS de« Nachbarbczirkeu.
Herreuberg . Durch einen im Deutschen Reichsanz.

ergangenen Bescheid des Oberomts Herrenberg ist dem Vieh¬
händler Christian Schnaufer in Unterjettingen wegen Unzu¬
verlässigkeit im Handel der Handel mit Gegenständen des
täglichen Bedarfs, insbesondere Nahrungs- und Futtermitteln
aller Art, sowie rohen Naturerzeugnissen untersagt worden.

Rottweil . Die durch den Krieg wieder günstiger
gewordenen Aussichten der Schafhaltung haben es mit sich
gebracht, daß di- benachbarte Gemeinde Tuningen ihre
Schasweide für 1917 um 3000 Mark verpachtete, während
für das lausende Jahr noch 2200 erlöst worden waren.

Gchweuuiuge». Obwohl von einer Haussammlung
abgesehen wurde, find zum Marineopsertag hier 4130
gespendet worden, ein sehr schöne» Ergebnis.

Böbliuge «. Dek Bauer Friedrich Betz von Weil
im Schönbuch hat neulich ein Paar Ochsen um den Preis
von 4100 Mk. verkauft.

r Metziuge». Der LederfabrikantI . Fischer hat zum
Andenken an seinen einzigen, mit Kriegsausbruch ins Feld
gezogenen und seit September 1914 vermißten Sohn die
Summe von 21900 gestiftet, wovon 15 000 den
Ausmarschierten oder deren Hinterbliebenen, 5000 den
angestellten Arbeitern, 1000 dem Turnoere'n und SOO

den Alters genoffen seines Sohnes ausbezahlt werden
sollen.

Landwirtschaft, Handel and Verkehr.
RNgold, 11. Nov. (Obstmarkt.) Zufuhr̂Tafeläpfel

etwa 45 Körbe, Taselbirnea 15 Körbe, Kraut etwa 100 St.



für Taseläpfel 15- 18 Tafelbirnen 15—17 ^
pro Zentner. Kraut 15—20 iZ pro Stück. Alles verkauft.

Stuttgart , 11. Nov. Die Zentralvermittlungsstelle
für Odstverweltung in Stuttgart berichtet über die Markt¬
lage: Der heutige Obstgroßmarkt war nur schwach befahren,
teils gute, teils geringe Ware. Die Kauflust war für letz-
tere zurückhaltend; das Publikum fängt an sich darauf zu
besinnen, daß mit dem Erwerb von schlecht behandelten
Früchten der Wintsrbedarf nicht gedeckt ist. Birnen ka¬
men nur wenige Körbe, die Nachfrage war hierin sehr leb¬
haft. — Auf dem Gemüsemarkt war alles reichlich vertre¬
ten. diesmal auch Gelbrüben. Blumenkohl ist im Groß-
und Kleinverkaus kaum innerhalb der Rtchtpreisgrenze zu
Hallen. _

Letzte Nachrichten.
(sämtlich« S.L.S.)

Berlin . Die Antwortnote der norwegische»
Regierung ans den dentsche» Protest in der Frage
der Behandlung der Unterseeboote durch Norwegen ist
im Auswärtigen Amt eingetroffeu . Die Note ist ein
umfangreicher Dokument und lieg! zur Zeit der Beratung
seitens der beteiligten Stellen der Rejchsregierung vor.

Berlin , 13. No-br. Tel. Die Demsche Tageszig.
meldet aus Zürich: Eine Persönlichkeit aus der Umgebung
Ioffres erklärt, wie die schweizerische Telegraphen-Infor-
mation erfährt, daß der frauzösische Generalstab da-
mit rechnet, daß die französische Armee noch einen
Zeitraum von IS Monaten nötig hätte, um endgültig
die dentsche Front durchbreche« zu könne«.

Berlin , 13. Noo. Tel. Die B. Z. meldet aus dem
Haag: Der letzte der drei Odserver Artikel, die in England
großes Aussehen erregten und vielfältig Churchill zugeschrie-
den wurden, enthält einige bemerkenswerte Mitteilungen, so

die. daß Rußland nichi mehr als ein paar Dioistonen zu
Hilfe geben wollte. Der Artikel klagt wieder über den
Mangel an schwerer Artillerie, die zur Eröffnung
der Offensive in Frankreich auf viel zu enger Front bestand,
er kann an keinen Erfolg glauben, bevor England nicht
100 Divisionen mit der dazu gehörigen schweren Ar¬
tillerie in Frankreich hat und schließt mit der Bemer¬
kung, daß der Tieg «»möglich sei. wann nicht alle Al¬
liierten mehr Divisionen mit schweren Geschützen, wenn sie
nicht unendlich mehr Menschen in» Feld stellen können.
Wie sie das ansangen sollen, sagt er nicht.

Wien , 12. Nov. WTB. Amtliche Mitteilung vom
12. November, mittags:

Ereignisse zur Tee.
Unsere Sreflugzeuge haben in der Nacht vom 11. auf

den 12. November Padua angegriffen und mit schweren
Bomben Volltreffer im Militärkommandogebäude, Bahnhof
und Infanteriekaserne erzielt, in letzterer sowie in der Stadt
Brände erzeugt, die noch aus 40 Kilometer sichtbar waren
Trotz heftiger Beschießung und ungünstiger Witterung kehr¬
ten die Flugzeuge unversehrt züklick.

Flottenkommando.
Zürich, 13. Nov. Tel. Der Secolo meldet aus

Saloniki: Das Saloniki -Problem steht vor einer neuen
Ueberraschung, es stehen wichtige strategische Entschlie¬
ßungen bevor, auf welche auch die letzte Zusammenkunft
des Generals Ioffre mir drin i1a!ienischen;GeneralstabLchef
vorbereitet hat. Der Matin erfährt, daß keine Absicht
Frankreichs ln siehe, die Saloniki-Expedition aufzugrbrn.
die Interpedeanten im Senat betreiben mit ihrer Opposi¬
tion gegen die Saloniki Expedition die Gesäfte des Fein¬
des. Das Ministerium Bryans stehe und falls mit der
der Salonikifrage, (d. 2 )

Briefkasten.
Sonnenblumenöl . Die Kerne werden in einer

Pfanne geröstet, zwischen zwei Steinen zerrieben, in einer
Reibmühle gemahlen und dann gesiebt, und zwar so lange,
bis zuletzt ein grauliches, sich fettig anfühlendes Mehl zu¬
rückbleib«. Dies wird mit Wasser zu einem Teig geknetet
und dann abermals in der Pfanne geröstet, bis er krümelig
wird. Diese trockene Masse wird in starke Letnensäcke
gefüllt und durch Kneten, Stoßen und Reiben so lange
bearbeitet, bis der gröte Teil der darin emhalienen Lels
adgeflosserr ist, das alsdann.in Flaschen gefügt wird. Durch
eine Oelpreffe wird natürlich ein ergiebigeres Ergebnis er¬
zielt. Vielleicht genügt aber auch eine etwa vorhandene
Fruchtpresse.

M . W . Das Gedicht„Darfi's Diandel lieben?" ist
von Pcter Rosegger. — Es ist s. Zt. als Einlage in dem
Anzrngruberschen Slück „Der Pfarrer von Kirchstld" zu¬
erst und wettenK.etsen bekannt geworden.

Familienuachrichte».
Gestorben.

Ehr. Ruthalbt, Glaser tzerrenbcrg.

Unser Feldpost«erkehr,
Folgende Feldpostbriefe, in denen der „Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
Unbestellbar Aufschrift ungenügend

an Unterossizier Otto Walz, Res.-Inf.-Regt. 110, 4. Komp,
au Ernst Mcrgenthaler, Württ. Ers.-Ins.-Regt. 52, 11. Komp.

Mntmaßl . Wetter am Dienstag «nd Mittwoch.
Heiter trocken und warm.

Hiezu das Illustr. Sonntagsblatt und das Plauderstüdchen.
SS» dt» Schristleitung sooontniprtNch: Emil Iaiser . — Vmckaad
Verlag derG. W. Zatleettche» « uchdruckeret(Karl Zaster), Nagold

Demnächst werden für die Zeit vom 15. November dis 31. Dez
Erdöl-Marke«

«usgegebeu.
Im Interesse einer möglichst gerechten Verteilung werden sämtliche

Bezugsberechtigte, d. h. solche, die keine elektrische Beleuchtung haben,
aufgesordert, sofort beim Stadtschultheißenami die Zahl der in ihren
Wohnräumen, Küchen. Hausfluren sowie Werkstätten und Stallungen
verwendeten Erdöl-Lampen anzuzeigen.

Ragolb, best 10. November 1916.
StaKtsch.-Amt.
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Bringe in nächster Zeit einen großen Transport starke

LW-Sl-NM
(60 bis 120- Pfund schwer) zum Verkauf.

Bestellungen nimmt entgegen.
Stickel , Schweinehändler, Nagold.

qpaneroacy-

MSHreinereieu.
Verkaufe zirka

15 Kubikmeter

Wittum«
(über 3 Jahre geschnitten) 1—4 cm
stink, sowie

30 Lt. Mattierung
für Eichemödel

Ehk- WÄK, Schreinermeister.

Praktisch daheim und Willkommen im Feld
sindfrÄpozIhrlri»«ml
äis rn drbvll sinä bvi

tz. V. Urirer. strgolit.
iisrlevdrkie,

Möhingen.
Der Unterzeichnete verkauftMi«

(38 Wochen
i ^ sähriüen

trächtig) einen

Christian Morlok.

Rohrdms.
Eine zum zweitenmal 38 Wochen

trächtige

2 Mmckr
ür sofort nach Wiesbaden

gesucht.
Lohn wöchentlich 40—50 Mark.

Fahrt wird vergütet.
Wiesbadener SchsPesohlanftalt

Inhsb r : Jsh . Ranser,
Eltnillerstr 9.

Mehrere tüchtige

>i!
finden dauernde gut bezahlte Be¬
schäftigung.

Mock ck Jerk,
Sitzmöbeisabrik

Marbach a. Neckar.

Giillse-Besitzer
werden ersucht, uns lebende, oder
auck gepachtete

Gänse
zu den gegenwär
tigen Preisen bal
digst zu offerieren. Wir Kausen gegen
Barzahlung und beziehen die Tiere
sofort.

Hrsle Württ . öffentk. Hrfrier-
und ASykhallen-chesellschaft

in AenerSach.

setzt, weil üb-rzLhlg, am Donners
lag. den 16. Nov., mittags 1 Uhr,
dem Verkauf aus.

Wilhelm Bühlrr.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir bei)
dem Tode unseres lkbsn Sohnes und Bruders

Johann Aaptist Urin;
erfahren dursten, besonders auch für die liebevolle Pflege der
Schwestern während des Leidens, für die trostreichen Worte des
Herrn Siadtpsarrers und die ehrende Begleitung seiner Käme
raden zur letzten Ruhestätte sagt herzlichen Dank

im Namen der trauernden Ettern und Geschwister
der Vater: Joses Prinz , Jnrnienried.

Evha isen.
Ein j»naes

Wulter-
schwein
verkauft.

Ehrrstia « Ranser b. Hirsch.

Zu den besten bisher erschienene
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XriSgs -LüekLi 'n Z
gehören:

Spiegel . N 202 1 —
König.  Die Aahrt der „Deulschkand" 1 - „
2 * 2 Zeppelin « üöer Hugkand l — ,

2 * 2 Skagerrak i — .

Dohna.  S . M . S . Wöve . ! - .
HMpoki, Der Kampf um den Orient 1.— „
Der Krieg und Amerika

(Sonderabdrucka. d. Franks. Zeitung) 0 50 ..
Schmtdtbonn.  Men « sie siezten! 0.40 „

Vorrätig bei

G. W. ) aiser, MWWung. Nagold.
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! In vielen Millionen von Bänden verbreitet, gibt die M

^ Aibkiothek der Unterhaltung D
und des Wissens ^

jedem Bücherliebhaber Gelegenheit zur Anlegung einer wirklich;
gediegenen, spannendste Unterhaltung und eine unerschöpfliche
Fundgrube des Wissens zugleich bietenden Hausbücherei. — De M
lausende Jahrgang bringt Hlomane, KrzLhlnnge«, allerlei am A
Wissenschaft, Kunsi, Natur und Leben und berücksichtigt auch W,

die Kriegsereignisse. M
Alle vier Wochen ein reich illustrierter in Lein - ZK
wand gebundener Wand für nur 75 Wfennig . M

Zu beziehen durch ^8. W. Zsiser, MM. x
Union Deutsche Bsrlagsgesellschaft. Stuttgart, Berlin, R'ipzig. M

MM


	[Seite 1063]
	[Seite 1064]
	[Seite 1065]
	[Seite 1066]

